
MAXHÜTTE-HAIDHOF. Stahlarbeitermüs-
sen kräftig zulangen, um ihre Arbeits-
kraft zu erhalten. Also ging es mit
Henryk Sznejders Gesundheit bergab,
als er seine Arbeit in der Maxhütte an-
trat. Er musste zusehen, wie er seine
Zwölf- bis 16-Stunden-Schichten mit
Tagesrationen wie dieser überlebte:
morgens und abends „Kaffee“ mit Sa-
charin, dazu 125 Gramm Brot, das zur
Hälfte aus Sägespänen bestand, und
Rübenmarmelade oder Margarine.
Mittags gab es Rübensuppe.

Sznejder, dessen Vergehen darin be-
standen hatte, nach dem Überfall der
deutschen Wehrmacht auf Polen den
Wechsel zur deutschen Staatsbürger-
schaft verweigert zu haben, konnte
nicht auf Gnade hoffen. Wie auch?
Der ferne Konzernherr galt als skru-
pelloser Kapitalist, den nur Aktienkur-
se interessierten und der Profit, den
ihm seine Arbeiter und Arbeitssklaven
in Kriegszeiten reichlich einbrachten.

Der blutjunge Sznejder hatte wäh-
rend seiner Zwangsarbeiterzeit schon
mehrere Stationen durchgemacht.
„Aber keine war so schlimmwie in der
Maxhütte“, gab er später zu Protokoll.
Nicht alle polnischen Zwangsarbeiter
seien in Deutschland unmenschlich
behandelt worden, sagt Dariusz Paw-
los von der Stiftung „Polnisch-Deut-
sche Aussöhnung“. Viele Bauern, aber
auch deutsche Unternehmen hätten
den Sklavenarbeitern einen Rest von
Menschenwürde erhalten. Sznejder
hatte Pech: Er gelangte in die Maxhüt-
te und damit in den Besitz des all-
mächtigen Friedrich Flick,Mitglied im
„Freundeskreis des Reichsführers SS“
und Profiteur von Rüstungsaufträgen,
der 1945 in Nürnberg als Kriegsverbre-
cher verurteilt wurde.

Die Friedrich-Flick-Straße in Max-
hütte-Haidhof verbindet die jeweils
viel längere Friedrich-Beisse- mit der
Bischof-Kettelerstraße. „So viel Radau
um so eine kleine Straße“, sagt Gün-
ther Hofstetter. Er hat auch in der
Maxhütte gearbeitet, 43 Jahre lang.
Den Konzernherren hat er als Arbeit-
geber für viele Tausend Menschen er-
lebt, als Sponsor für Sportvereine oder
als Kreditgeber für Arbeiterhäuser,
kurz als jemanden, der für die kleinen
Leute sorgte und „ohne den es Max-
hütte-Haidhof gar nicht gäbe“. Die

Straße sei „ein kleines Dankeschön“ an
Flick, sagt Hofstetter trotzig bei einer
Podiumsdiskussion am Sonntag in
Burglengenfeld. Für seine Taten habe
Flick schließlich gebüßt, also solle
man die Sache doch bitte auf sich be-
ruhen lassen.

„Die Sache“: Das ist es, was die His-
toriker, Gewerkschafter, Politiker, Pro-
fessoren und Journalisten auf dem Po-
dium gemeinsam mit den Gästen zu
deuten versuchen: Wie kann man die
Verbrechen dieses eiskalten Kapitalis-
ten ausblenden und sich auf dessen
Rolle als sorgender, anspruchsloser Pa-
triarch beschränken? Eine Rolle, die
der Milliardär überdies von schlauen
PR-Leuten entwerfen ließ?

So wie Günther Hofstetter denken
jedenfalls viele in Maxhütte-Haidhof.
Als Stadtrat hat Hofstetter kürzlich die
Umbenennung der Friedrich-Flick-
Straße abgelehnt – zusammen mit sei-
ner SPD-Fraktion und den übrigen
Stadträten. Damit ist Maxhütte-Haid-
hof neben Teublitz und Schwandorf

der einzige Ort in Deutschland, der
Flick nochmit einer Straße ehrt.

Das war der Anstoß für Chris
Humbs, einen Verein zu gründen, der
die dunkle Seite des Patriarchen Flick
nicht verschweigt und seine Rolle in
der Region nicht nur auf den angebli-
chen Wohltäter beschränkt. Humbs
ist Journalist beim ARD-Magazin
„Kontraste“ und stammt aus Maxhüt-
te-Haidhof. Er und seine Mitstreiter
prallten mit ihrem Plan, eine Ausstel-
lung über Flick in Maxhütte-Haidhof
auf die Beine zu stellen, zunächst ge-
gen eine Wand des Schweigens und
der Ablehnung. Der Denkanstoß des
gemeinnützigen Vereins „Zwangsar-
beit“ war nicht überall erwünscht.

Das führte zu teilweise befremdli-
chen Situationen, zum Beispiel bei der
Maxhüttener Bürgermeisterin Dr. Su-
sanne Plank. Die dementierte bei der
Eröffnung der Ausstellung am Sams-
tag, was gar niemand behauptet hatte,
nämlich dass ihre Stadt Kriegsverbre-
cher verherrliche.

Wenn man sich an das Tabuthema
„Flick“ wagt, steht man schnell als
Nestbeschmutzer da. Davon kann
auch der Fußballer, Jugendleiter und
Betriebsratsvorsitzende des Rohr-
werks der Maxhütte in Sulzbach-Ro-
senberg, Karl-Heinz König, ein Lied
singen. Die Verantwortlichen des TuS
Rosenberg zeigten König die Gelbe
Karte, als dieser eine Umbenennung
des Friedrich-Flick-Stadions forderte.
Flick hatte einst ein paar Tausend
Mark für den Stadionbau an seinem
zweiten Oberpfälzer Standort dazuge-
geben, und auch hier halten ihm viele
bis heute die Stange.

An Flicks Geburtsort Kreuztal im
Siegerland istman ein bisschenweiter:
Nach mühevollen Diskussionen wur-
de dort das „Friedrich-Flick-Gymnasi-
um“ in „Gymnasium Kreuztal“ umbe-
nannt. Flick, haben die Historiker her-
ausgefunden, hatte einst drei Millio-
nen Mark für den Neubau gegeben –
unter der Bedingung, dass seine Fir-
men die Aufträge erhielten.

GEDENKENDrei Oberpfälzer
Städte tun sich schwermit
der Erinnerung an denMilli-
ardär, Kriegsverbrecher und
Maxhütte-Eigentümer Fried-
rich Flick.

DerWohltätermit der braunenWeste
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VON REINHOLDWILLFURTH, MZ

Flick (hinten 5. von links) besucht mit dem „Freundeskreis Reichsführer SS“ die Kaserne der Leibstandarte-SS „Adolf Hitler“.Archiv Preußischer Kulturbesitz

Flick als Angeklagter im Nürnberger
Kriegsverbrecher-Prozess 1945

Friedrich Flick 1966 mit einem Porträt
seines Idols Bismarck im Hintergrund

Flick (2. v. r. ) mit einer Delegation der Wehrmacht in einem seiner Werke, 1937.

Historiker Jan Jansen vor einer Stell-
tafel in der „Hüttenschänke“ Kuchler
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FRIEDRICH FLICK

➤ Geschickter Profiteur:Der 1883 im
Siegerland geborene Bauernsohn ver-
schlang seit seiner Jugend die Lektüre
von Unternehmensbilanzen. Für die Ge-
winnmaximierung waren Flick viele Mit-
tel recht – vomAndienen an die jeweils
herrschende Politik über die Arisierung
bis zum „Spielen der nationalen Karte“.
➤ Zwangsarbeiter: Rund 100 000 Ar-
beitssklaven dienten Flick während des
ZweitenWeltkriegs – unter erbärmli-
chen Umständen.
➤ Maxhütte:Während derWeltwirt-
schaftskrise 1929 fiel Flick das Oberpfäl-
zer Stahlwerk in die Hände.Mit Eisen-
bahnschienen und Rüstungsaufträgen
gewann dasWerk an Bedeutung. Rund
40 Prozent der Belegschaft während
des Krieges waren Zwangsarbeiter.
➤ Die Ausstellung „Zwangsarbeit un-
termHakenkreuz“, unterstützt durch
zahlreiche Erinnerungsstiftungen, ist bis
28.März in der Hüttenschänke in Max-
hütte-Haidhof, Ernst-von-Fromm-Straße
10, zu sehen.(fu)

FRANKFURT/MAIN. Das Orkantief
„Xynthia“ hat am Sonntag den zentra-
len deutschen Verkehrsknotenpunkt
Frankfurt am Main kräftig durchein-
andergewirbelt. Auf den Autobahnen,
in der Luft und auf der Schiene ging
über Stunden kaum etwas. In den
Hochhausschluchten der Bankenmet-
ropole wurden Passanten umgefegt,
andere klammerten sich an Laternen
fest. Dixieklos, Verkehrsschilder, Müll-
tonnen, Werbeplakate, Absperrungs-
gitter sowie Rollsplitt und Zweige, flo-
gen durch die Gegend. „Ich habe noch
nie so viele abgeknickte Äste in Frank-
furt gesehen“, sagte eine Polizeispre-
cherin.

Bis zu 115 Kilometer pro Stunde

Orkanböen von bis zu 115 Kilometer
pro Stunde brausten durch die fünft-
größte deutsche Stadt. „In den Häuser-
schluchten, wo Düseneffekte auftre-
ten, kann es nochmehr gewesen sein“,
sagte Meteorologe Dietrich Meyer
vom Deutschen Wetterdienst (DWD)
in Offenbach. „Ein solcher Sturm ist
in Frankfurt außerordentlich selten.“
Der DWD und Umweltministerin Sil-
ke Lautenschläger (CDU) hatten die
Bürger davor gewarnt, in den Wald zu
gehen. Wegen der umherfliegenden
Äste bestehe Lebensgefahr. Die Polizei
sperrte vorsorglich auch Parks und
Friedhöfe und rückte bis zum Nach-
mittag mehr als 200 Mal aus. Einzelne
Straßenwurden gesperrt, Dächer abge-
deckt und die Oberleitung einer Stra-
ßenbahn von einem umgestürzten
Baum getroffen.

Flüge fallen aus

Am Flughafen fielen bis zum Nach-
mittag rund 160 Starts und Landungen
aus. Die anderenMaschinenwaren ein
bis zwei Stunden verspätet, weil sie bei
Sturm nicht so schnell hintereinander
landen können, wie normalerweise.
Die zentrale Autobahn Würzburg-
Köln (A3) wurde am Flughafen für
mehrere Stunden komplett gesperrt,
weil von einer Baustelle Fassadenteile,
Baumaterialien undWerbeplakate auf
die viel befahrene Straße geweht wor-
den waren. Am Frankfurter Haupt-
bahnhof. Ab etwa 14 Uhr konnten we-
gen Sturmschäden keine Züge mehr
hinein- oder hinausfahren.

Nicht nur in Hessen herrschte Aus-
nahmezustand. Auch Rheinland-Pfalz
war von den Auswirkungen des Or-
kantiefs betroffen. Schwerpunkte sei-
en die höheren Lagen wie Hunsrück
und Eifel, sagte ein Sprecher des Lage-
zentrums. In Mainz hatten sich die
Dachteile eines sechsstöckigen Gebäu-
des gelöst und stürzten ab. In vielen
Ortschaften sei der Strom ausgefallen.
Allein die Pfalzwerkemeldeten für das
südliche Bundesgebiet rund 150 Orte,
die infolge von Wetterschäden vorü-
bergehend von der Stromversorgung
abgeschnittenwaren. (dpa)

Orkanwirft
Leute und
Bäumeum
STURMTIEF „Xynthia“ raste
durch Frankfurt.
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VON IRA SCHAIBLE UND
BORIS ROESSLER, DPA

Teile des vom Sturm abgelösten Da-
ches eines Hochhauses in Mainz
stürzten ab. Foto: ddp
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STÄDTEDREIECK
BURGLENGENFELD – MAXHÜTTE -HAIDHOF – TEUBLITZ EHRUNGEN

DieWasserwacht
ehrte langjährige

Mitglieder
➤ SEITE 53
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BÜCHEREI
Für Senioren gibt es
auch Büchermit

großer Schrift.
➤ SEITE 52
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für Montag u. Dienstag
BRK-Rettungsdienst, Krankentrans-
port, Notarzt: Tel. 19 222.
Apothekennotdienst: Heute Stern-
Apotheke, Regenstauf, Tel. (09402)
9 30 90.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

FÜR DEN NOTFALL
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BILDUNG

VHS-VORSCHAU

Nähen mit der Nähmaschine für
Anfänger. Samstag, 13.März, 9 bis
13 Uhr, Geschäftsstelle, Gebühr: 21
Euro, Rosi Zinkl, Schneidermeisterin.

HeFi und MoFi, Gedächtnistraining.
Montag, 15. März, 19 bis 20.30
Uhr,Geschäftsstelle, Gebühr: 12 Euro,
Doris Kahl, Lern- und Gedächtnistrai-
nerin.

Einführung in das Spinnen mit
Spindel und Spinnrad. Zwei Abende,
mittwochs, 17. März bis 24.März, 18
bis 21 Uhr, Gymnasium, Raum 28,
Gebühr: 36 Euro, Irmgard Reindl.

Fallstricke im Mietvertrag für Mie-
ter und Vermieter.Mittwoch, 17.
März, 18.30 bis 20 Uhr,Max Delmes
GmbH, Teublitz, Gebühr: 10 Euro, Pa-
melaWetzstein, Rechtsanwältin.

Professionell organisieren.Den
Arbeitsplatz im Griff mit Outlook.
Donnerstags, 18.März und 25.März,
18 bis 21 Uhr, Geschäftsstelle, Ge-
bühr: 42 Euro,Manfred Preischl.

Erste Schritte im Internet. Zwei
Abende, freitags, 19.März bis 26.
März, 18 bis 21 Uhr, Geschäftsstelle,
Kursgebühr: 42 Euro, Thomas Gru-
ber, Dipl.-Betriebswirt (FH).

Infos und Anmeldung.Geschäfts-
stelle Maxhütte-Haidhof, Tel.
3 00 63, Fax 3 00 64, E-Mail: in-
fo@vhs-staedtedreieck.de
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KINO
Kinocenter Maxhütte-Haidhof.

„Friendship“20.00 (erm.); „Wolf-
man“ 20.00 (erm.); „Wenn Liebe so
einfach wäre“ 20.00 (erm.).

Abo-/Leserservice (0800) 207 207 0
gebührenfrei, nur aus den Festnetzen)
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KONTAKT
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Postadresse Robert-Koch-Straße 1
93133 Burglengenfeld

Telefon (0 94 71) 14 02
Fax (0 94 71) 62 67
Mail burglengenfeld@mittelbayeri-
sche.de
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REDAKTION
Burglengenfeld
Bernhard Bösl (0 94 71) 14 02
Harald Kuchler (0 94 71) 14 02
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POLIZEI

Bedienung an den
Hintern gefasst
BURGLENGENFELD. Ein amtsbekannter,
bereits stark alkoholisierter 24-jähri-
gerMann aus Teublitz besuchte am
Freitag gegen 20.35 Uhr eine Gaststätte
an der Hauptstraße in Burglengenfeld
und bestellte dort weitere alkoholi-
sche Getränke. Als derWirt ihm dies
aufgrund seines Zustandes verweiger-
te, kam es zu einer Auseinanderset-
zung, in deren Verlauf der volltrunke-
ne Gast der Bedienung unsittlich an
denHintern fasste. Durch das Ein-
schreiten einesweiterenGastes konn-
tenweitere äußerst unangemessene
Annäherungsversuche des Betrunke-
nen an die 18-jährige Bedienung unter-
bundenwerden. Noch vor Eintreffen
der Streife hatte sich der Täter aus dem
Lokal entfernt, konnte jedoch kurz da-
rauf in der Kirchenstraße angetroffen
und in Gewahrsam genommenwer-
den. Ein Atemalkoholtest ergab einen
Wert von fast 1,8 Promille. Den straf-
rechtlich erheblich vorbelasteten
Mann erwartet nun erneut eine Anzei-
gewegen Beleidigung.

Chris Humbs (linkes Bild, l.), einer der Initiatoren der Zwangsarbeiter-Ausstellung, begrüßte die Eröffnungs-Besucher — Bürgermeisterin Dr. Susanne
Plank überreichte eine weiße Rose an den ehemaligen Maxhütte-Zwangsarbeiter Leopold Dudek (rechtes Bild). Fotos: ku
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WEITERE GRUSSWORT-REDNER

Landrat Volker Liedtke: „Ich hoffe,
dass die Ausstellung zur Versöhnung
beiträgt. Sie ist eineMahnung, dass wir
immer noch Verantwortung tragen.“

Martin Bock (Stiftung „Erinnerung,
Verantwortung, Zukunft“): „Uns freut
besonders, dass das Projekt in Zusam-
menarbeit mit Jugendlichen entstan-
den ist. Ich wünsche viele Nachahmer.“

Josef Hlobil (tschechischer Gene-
ralkonsul, München): „Die Opfer dürfen
nicht in Vergessenheit geraten.Wer die
Opfer vergisst, tötet sie ein zweites Mal.

Dariusz Pawlos (Stiftung „Polnisch-
Deutsche Aussöhnung“): „Die Ausstel-
lung ist ein Sinnbild für die gute Zusam-
menarbeit zwischen Deutschland und
Polen. Es gibt aber noch immer
100 000Menschen, die als Zwangs-
arbeiter ihre besten Jahre verloren ha-
ben und jetzt noch darunter leiden.“

Lars Schlereth (Schüler des JMF-
Gymnasiums): „Durch unsereMitarbeit
am Projekt haben wir die örtliche Ge-
schichte sehr viel besser kennenge-
lernt.“ (ku)

VONHARALDKUCHLER,MZ
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KOMMENTAR

Missglückte Geste
s sollte eine Geste der Versöhnung
und des gutenWillens sein: Eine

weiße Rose für den ehemaligenMax-
hütte-Zwangsarbeiter Leopold Dudek.
Doch dieWorte von Bürgermeisterin
Dr. Susanne Plank, die dieser Geste
vorangingen, ließen viele Gäste der
Ausstellungs-Eröffnung über
„Zwangsarbeiter im Städtedreieck“ er-
starren. In ihremGrußwort sprach
Dr. Plank fast ausschließlich von
deutschenOpfern, deutschenKriegs-
gefangenen, deutschenVertriebenen.

Dieswäre zwar durchaus ein The-
ma für sich, die Ausstellung dient
aber der Erinnerung und demGeden-

E ken an die vielen tausend ausländi-
schenOpfer des Naziregimes hier vor
Ort. Ihnenwirdmit diesem Projekt
erstmals größere Aufmerksamkeit ge-
schenkt.

Auchwenn es imVorfeld um die
Ausstellung und die Umbenennung
der Flick-Straße einigen Streit gege-
ben hat: Ein Stadtoberhaupt sollte an-
gesichts des Anlasses und der vielen,
auch ausländischen, Ehrengästemehr
Souveränität undweniger Emotiona-
lität zeigen. So geriet Dr. Planks Auf-
tritt zur Peinlichkeit. Leopold Dudek
hat die Rose trotzdem angenommen –
ganz souverän.

Auf vielen Schautafeln wird das Thema „Zwangsarbeiter im Städtedreieck“
den Ausstellungsbesuchern nahegebracht (oben) — Grußwort-Redner und
Ehrengäste (v.l.): Lars Schlereth (Schüler am Gymnasium), Historiker Jan
Jansen, Martin Bock (Stiftung „Erinnerung, Verantwortung, Zukunft“), Darius
Pawlos (Stiftung „Polnisch-Deutsche Aussöhnung“), Bürgermeisterin Dr. Su-
sanne Plank (Maxhütte-Haidhof), Bürgermeisterin Maria Steger (Teublitz),
Josef Hlobil (tschechischer Generalkonsul), 2. Bürgermeister Theo Lorenz
(Burglengenfeld) und Landrat Volker Liedtke. (Mitte) — Kuratorin Constanze
Wolk (Foto unten, l.) erklärt bei einem Rundgang die Schautafeln. Fotos: ku

STÄDTEDREIECK/MAXHÜTTE-HAIDHOF.
„Dankeschön!“ Allein wegen dieses
Wortes hat sich die Ausstellung „Städ-
tedreieck unterm Hakenkreuz — NS-
Zwangsarbeit im ländlichen Raum“
vielleicht schon gelohnt. Ausgespro-
chen hat es, auf Deutsch, der 88-jähri-
ge ehemalige tschechische Zwangs-
arbeiter Leopold Dudek. Bei der Aus-
stellungseröffnung in der Hütten-
schänke sprach Dudek, der mit seiner
Tochter aus Pilsen angereist war, von
der schwersten Zeit seines Lebens: Die
zwei Jahre von 1943 bis 1945, die er als
Sklavenarbeiter in Friedrich Flicks
EisenwerkMaxhütte schuftenmusste
(siehe auchArtikel auf Seite 53).

„Es darf sich sowas nichtwiederho-
len“, mahnte Dudek. Es stimme ihn
traurig, dass viele Kriegsverbrecher
nicht bestraft worden seien und er
finde es nicht richtig, dass immer
noch Straßen nach ihnen benannt
werden. Er bedankte sich aber auch
für die Einladung und die „außerge-
wöhnliche Ausstellung“.

Chris Humbs, TV-Journalist und
Vorstandsmitglied in der Projektgrup-
pe „Zwangsarbeit“ hatte zuvor die et-
wa 300 Ehrengäste und Besucher in
der Hüttenschänke begrüßt, die dicht
gedrängt zwischen den Schautafeln
standen. Humbs, ein gebürtiger Max-
hütter, skizzierte noch einmal die

Entstehung des Projekts. Von der Dis-
kussion um die Umbenennung der
Friedrich-Flick-Straße sei es ein steini-
ger und langer Weg bis zur Ausstel-
lung gewesen. Ziel sei die Sensibilisie-
rung und Aufklärung der Bürger und
vor allem auch der Jugend für das
Schicksal tausender Ausländer, die in
unserer Region während der Nazi-Zeit
als Zwangsarbeiter leiden mussten –
auf den Feldern oder in Fabriken wie
Flicks Eisenwerk.

Es sei nicht ungewöhnlich, dass es
bei der Aufarbeitung dieses Kapitels
im ländlichen Raum noch weiße Fle-
cken gebe. In der Projektgruppe, de-
ren Mitglieder aus der Oberpfalz und
Berlin kommen, habe man sich aber
dieser Aufgabe gestellt. Man sei sich
bewusst, das die Mehrheit der Bevöl-
kerung vielleicht gegen eine Umbe-
nennung der Flick-Straße sei. Humbs:
„Die Ausstellung ist von einer Min-
derheit gemacht, aber wir leben in
einer Demokratie und vielleicht wird
ja aus derMinderheit einmal eine gro-
ßeMinderheit“.

Befremden unter vielen Gästen lös-
te das Grußwort von Bürgermeisterin
Dr. Susanne Plank aus Maxhütte-
Haidhof aus. Sie ging kaum auf den
Ausstellungsgegenstand ein, sondern
sprach vor allen von deutschen Op-
fern, Kriegsgefangenen undVertriebe-
nen, die es auch gegeben habe. Sie ver-
wahre sich dagegen, Maxhütte-Haid-
hof als Stadt zu sehen, die Kriegsver-
brecher verherrliche. Wie berichtet,
hatte der Stadtrat einstimmig be-
schlossen, die nach Friedrich Flick be-
nannte Ortsstraße nicht umzubenen-
nen. Flick war nach dem Krieg als
Kriegsverbrecher verurteilt worden.
Unklar blieb auch, was die Bürger-
meisterin meinte, als sie „die Medien-
vertreter“ aufforderte, sie sollten vo-
rübergehend ihre Kameras und Ton-
bänder ausschalten. Zum Schluss
übergab sie allerdings Leopold Dudek
eine weiße Rose und bat ihn „stellver-
tretend für alle, denen Unrecht wider-
fahren ist“, um Verzeihung und Aus-
söhnung. (Weiterer Bericht folgt)

„Es darf sichnicht
wiederholen“
HÜTTENSCHÄNKEAusstellung
„Zwangsarbeiter“ wurde vor
300 Gästen eröffnet.
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON HARALD KUCHLER

.....

. . . . .

.....

..
..
.

„Wir sind kei-
ne Stadt, die
Kriegsverbre-
cher verherr-
licht.“
BÜRGERMEISTE-
RIN DR. PLANK



SALTENDORF. Neben den gesellschaftli-
chen Aufgaben im vergangenen Jahr
widmeten sich die Aktiven der Was-
serwacht auch der Sicherheit am Bade-
weiher in Saltendorf. Über 245 Wach-
stunden wurden absolviert und auch
neunMal Erste-Hilfe geleistet.

WW-Vorsitzender Matthias Ober-
meier berichtete bei der Jahreshaupt-
versammlung im Schützenheim über
das abgelaufene Jahr. Man beteiligte
sich bei an 36 örtlichen wie überregio-
nalen Ereignissen. Es wurden fünf
Ausschuss-Sitzungen abgehalten und
bei Versammlungen auf Kreisebene
teilgenommen. Die Nordic-Gruppe
und die Jogging-Gruppe nahm am
Landkreislauf und am 1. Städtedrei-
eckslauf teil. Dabei wurde Mathilde
Obermeier Siegerin bei den Walking-
Damen.

Jugendarbeit in guten Händen

Auch wurde eine Herbstwanderung
und die Weihnachtsfeier abgehalten.
Obermeier dankte allen Mitgliedern
für ihren Einsatz insbesondere in der
Badesaison 2009, der Stadt mit Bürger-
meisterin Maria Steger für die Unter-
stützung und demKreisverband.

Steger stellte in ihrem Grußwort
fest, dass ein schöner und sonniger
Sommer viele Badegäste wieder nach

Saltendorf gelockt habe. Damit ver-
bunden war auch der Einsatz der Akti-
ven derWasserwacht, die viele freiwil-
lige Stunden zur Sicherheit der Bade-
gäste leisteten. Auch die Jugend- und
Nachwuchsarbeit sei bei der Salten-
dorfer Wasserwacht in guten Händen
und sichere den Fortbestand des Ver-
eins. Für die neue Saison wünschte die
Bürgermeisterin eine schöne und un-
fallfreie Badezeit.

Am 20. März Winterschwimmen

Die Grüße des Kreisverbandes über-
mittelten Kreisvorstandsmitglied Otto
Langenhahn und von der Kreiswasser-
wacht Wolfgang Dantl. Der techni-
sche Leiter AndreasMay erinnerte dar-
an, dass die Badesaison am 3.Juli be-
gann und am 27. August endete. Die
meisten der 245 Wach-stunden absol-
vierten Matthias Obermeier und
Thorsten Helbig. Bei den neun Erst-
Hilfe-Leistungen handelte es sich um
die Versorgung von Schnitt- und
Schürfwunden sowie Insektenstiche.
Ein Auffrischungskurs in Erste-Hilfe
wurde abgehalten und auch Rettungs-
griffe im Bulmare geübt.

Teilgenommen wurde auch am
Frühjahrsschwimmen der WW Teub-

litz. Bereits in diesem Monat beginnt
die Unterweisung für Rettungstaucher
beim Kreisverband. Am 20. März ver-
anstaltet die WW-Saltendorf das Win-
terschwimmen. Auch ein Erste-Hilfe-
Tag für die Aktiven ist geplant und es
wird versucht, den Tauchbetrieb wie-
der aufzunehmen. Für die Taucher fin-
det am 26. und 27. Juni ein Taucherwo-
chenende der Kreiswasserwacht statt.
May forderte die Aktiven auf, sich
mehr am Bereitschaftsdienst am Sal-
tendorfer Badeweiher zu beteiligen.

Jugendleiterin Susanne Beer berich-
tete, dass insgesamt 16 Kinder und Ju-
gendliche der Jugendabteilung ange-
hören. Trainiert wurde in den Winter-
monaten abwechselnd im Bulmare
und in der Schulturnhalle, in den
Sommermonaten am Saltendorfer Ba-
deweiher. Auch wurden verschiedene
gesellschaftliche Aktivitäten der Jah-
reszeit entsprechend unternommen.
Beim Zeltlager in Kallmünz waren 13
Kinder und Jugendliche sowie sechs
Betreuer dabei.

Für das neue Jahr ist geplant, einen
öffentlichen Kinderjugendtag zu ver-
anstalten, ein Zeltlager zu organisie-
ren und an einem Projekt des Kreisju-
gendrings zu beteiligen. (bat)

DieWasserwachtler passten
wieder gut auf Badegäste auf
BILANZÜber 245Wachstun-
denwurden absolviert und
neunMal Erste-Hilfe geleis-
tet.

Die geehrten Mitglieder der WW-Saltendorf mit WW-Vorsitzenden Matthias Obermeier (2.v.li) und Bürgermeisterin Ma-
ria Steger (rechts) Foto: Artmann

Friedrich Flick und die Moral der Wirtschaft
Warum sehen so viele Menschen im Großindustriellen
Friedrich Flick immer noch vorwiegend den „Wohltäter“
und blenden seine Rolle als Rüstungsproduzent, Arisie-
rungs-Profiteur und enger Vertrauter der Nazi-Führung
im „Dritten Reich“ fast völlig aus? Um diese und andere
Fragen ging es am Sonntag in der Podiumsdiskussion un-
ter dem Titel „Wieviel Moral verträgt die Wirtschaft –
Beispiel Friedrich Flick: Vorzeigeschurke oder ehrenwer-
ter Geschäftsmann“ im Gasthof Zum Burgblick in Burg-

lengenfeld. Die Diskussion gehörte zum Rahmenpro-
gramm der am Samstag eröffneten Ausstellung über
„Zwangsarbeiter im Städtedreieck“ in der Hüttenschän-
ke in Maxhütte-Haidhof. Unter der Moderation von
Reinhard Borgmann (l.), Redaktionsleiter des ARD-Maga-
zins „Kontraste“ und MZ-Redakteur Reinhold Willfurth
diskutierten Historiker, Vertreter aus Politik,Wirtschaft,
Gewerkschaften und von Stiftungen (siehe auch Seite 2
imMZ-Politikteil) Text: ku/Foto: bkg

MAXHÜTTE-HAIDHOF. „Das Leben geht
weiter, deshalb muss man verzeihen.“
So lautete die Antwort von Leopold
Dudek auf die Frage, ob er die Bitte um
Verzeihung von Bürgermeisterin Dr.
Susanne Plank hat annehmen kön-
nen, mit der diese ihre Rede zur Aus-
stellungseröffnung von „Städtedreieck
unterm Hakenkreuz“ beendete. Der
ehemalige Zwangsarbeiter Dudek aus
Tschechien hat den Deutschen verge-
ben und verziehen, vergessen aber hat
er nicht.

Auch Jahrzehnte nach seiner Ver-
pflichtung zur Zwangsarbeit in der
ehemaligen Maximilianshütte sind

die Bilder noch präsent. 21 Jahre war
Dudek alt, als sich sein Leben 1943
über Nacht völlig veränderte. Eine
schriftliche Benachrichtigung infor-
mierte ihn darüber, dass er sich am
nächsten Tag amBahnhof einzufinden
habe. Keine Information darüber, was
ihn erwartet, wo es hingeht.

Noch gut kann sich Dudek an die
Angst vor dem unbekannten Schick-
sal, vor dem, was ihn erwartet, erin-
nern. Letztlich war es das Eisenwerk,
das die nächsten beiden Jahre sein „Ar-
beitsplatz“ werden sollte. Dort baute
er hauptsächlich an der Errichtung ei-
nes neuen Siemens-Martin-Ofens mit,
in Schichten, die oft von sechs Uhr
früh bis 18 Uhr am Abend dauerten,
sechs Tage dieWoche.

Vor allem unter ihrem Vorabeiter,
einem Sudetendeutschen aus Eger,
hatten er und seine Kollegen zu leiden,
berichtet er im Gespräch mit der MZ.
So drohte dieser, nach dem „Endsieg“
ginge es für sie nach Afrika. Die Be-
handlung durch die Deutschen fand
Dudek hingegen den Umständen ent-
sprechend in Ordnung. „Das waren
hauptsächlich ältere Leute, die meis-
ten Deutschen haben uns Zwangsar-
beitermenschlich behandelt.“

Dass nicht alle so etwas sagen
konnten, zeigen seine Erinnerungen
an die russischen Mitgefangenen, die
nochweniger zu Essen bekamen, als er
und seine tschechischen Landsleute.
Seine Geschichte erzählte Dudek an
seinem 88. Geburtstag. Er gab den
Schicksalen an der Wand ein Gesicht
und war Mahnung dafür, sie nicht zu
vergessen. (bxh)

„Verzeihen, aber
nicht vergessen“
ZEITZEUGE Leopold Dudek
musste in derMaxhütte als
zwangsarbeiter schuften.

Leopold Dudek (88) Foto: bxh
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EHRUNGEN

Höhepunkt der Versammlung der
Wasserwacht war die Ehrung von lang-
jährigenMitgliedern durchWW-Vorsit-
zendenMatthias Obermeier und durch
die Ehrengäste.

10 Jahre Mitgliedschaft:Markus

Graf undMarkus Niklas
15 Jahre Mitgliedschaft: Petra Ko-

walski, Peter Kowalski, Ingeborg und
Dieter Persche

25 Jahre Mitgliedschaft: Lisbeth
Bemmerl und Thomas Beer. (bat)

BURGLENGENFELD. Informationen aus
erster Hand zur Ausstellung „Der
transparente Raum“ im Oberpfälzer
Volkskundemuseum: Künstlerin
Christine Sabel steht morgen um 19
Uhr persönlich zu Gesprächen über
ihr Schaffen und ihren künstlerischen
Werdegang zur Verfügung. Nach der
überwältigenden Besucherresonanz
bei der Vernissage der Kunstausstel-
lung mit Werken der Burglengen-
felder Objektkünstlerin Christine Sa-
bel haben all diejenigen, die bisher
noch keine Gelegenheit zur intensiven
Beschäftigung mit den Kunstwerken
hatten, dazu morgen ie Chance. Die
fragilen Stelen bilden einen wunder-

baren Kontrast zu den Jahrhunderte
alten Gewölben des Oberpfälzer Volks-
kundemuseums und entfalten eine
ganz besondere Wirkung von Dichte
und Transparenz zugleich.

Einen weiteren Schwerpunkt der
Sonderausstellung bilden die Fotogra-
fien von Christine Sabels „Kunst am
Bau“, die sie - ebenfalls aus Glas - u.a.
an mehreren Standorten in Burglen-
genfeld, aber auch an zahlreichen Or-
ten in ganz Bayern und Deutschland
realisiert hat. Gerade bei den großfor-
matigen Landschaftsobjekten zeigt
sich die künstlerische Brillanz Sabels.

Der Eintritt kostet pro Person nur
50 Cent.

Gesprächmit Christine Sabel
VOLKSKUNDEMUSEUMKünstlerin informiert über Ausstellung
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KUZR NOTIERT

ASV ins Zillertal
BURGLENGENFELD. Die ASV-Skiabtei-
lung unternimmt am Samstag eine Ta-
gesfahrt nachMayrhofen im Zillertal.
Abfahrt ist um 5Uhr imNaabtalpark.
Für die Zehn- bis 15-jährigen Jugendli-
chenwird „Snow Fun“ angeboten. An-
meldung S. Gubernath, Tel. 60 02 73.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Für Stadtpiraten melden
MAXHÜTTE-HAIDHOF.Der Anmelde-
schluss für das Schuljahr 2010/2011 im
BRKKinderhort „Stadtpiraten“ ist
Freitag, 19.März. Anmeldung istmög-
lich direkt bei der Leiterin Eva Seidl,
Tel. (0 94 71) 6 01 91 25.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

PGR-Wahl Pirkensee
PIRKENSEE. Die Briefwahlunterlagen
für die Pfarrgemeinderatswahlen am
Samstag und Sonntag können im
Pfarrbüro abgeholt undwieder abgege-
benwerden.Wahlzeiten sind am
Samstag von 17 bis 19.30 Uhr und am
Sonntag von 8 bis 15.30 Uhr.Wahllo-
kal ist das Pfarrheim. Es kandidieren:
Anneliese Berger,Martin Berger, Betti-
na Biersack, SebastianDietl, Elisabeth
Effenhauser, Andreas Fischer, Dieter

Gietl, Petra Haslbeck,MartinHum-
mel,Margot Kapfhammer,Michael
Kröninger, Petra Lang, Patrizia Plank,
Sonja Rödl, Ingrid Schneider, Otto
Treml, KarinWazl, GertrudWeiß.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Gottesdienst Firmlinge
RAPPENBÜGL. Für die angemeldeten
Firmlinge der Pfarrei samt Eltern fin-
det am Sonntag um 9.30 Uhr in der
Pfarrkirche „St. Josef“ ein Vorstel-
lungsgottesdienst statt. Dabei erfolgt
auch die Einteilung der Gruppenstun-
den. (brn)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Bunter Pfarrabend
PIRKENSEE.AmFreitag , 12.März fin-
det um 19Uhr der Pfarrabend imGast-
haus Effenhauser statt. Viele Gruppen
aus der Pfarrgemeinde bietenwieder
ein kurzweiliges Programm. (bor)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Schafkopf um Preise
SALTENDORF.Die SG Eichenlaub veran-
staltet am Freitag um 19Uhr im Schüt-
zenheim in Saltendorf einen öffentli-
chen Preisschafkopf. Bei einer Einlage
von sechs Euro ist für jedenTeilneh-
mer ein Preis garantiert. (bat)
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SALTENDORF. Neben den gesellschaftli-
chen Aufgaben im vergangenen Jahr
widmeten sich die Aktiven der Was-
serwacht auch der Sicherheit am Bade-
weiher in Saltendorf. Über 245 Wach-
stunden wurden absolviert und auch
neunMal Erste-Hilfe geleistet.

WW-Vorsitzender Matthias Ober-
meier berichtete bei der Jahreshaupt-
versammlung im Schützenheim über
das abgelaufene Jahr. Man beteiligte
sich bei an 36 örtlichen wie überregio-
nalen Ereignissen. Es wurden fünf
Ausschuss-Sitzungen abgehalten und
bei Versammlungen auf Kreisebene
teilgenommen. Die Nordic-Gruppe
und die Jogging-Gruppe nahm am
Landkreislauf und am 1. Städtedrei-
eckslauf teil. Dabei wurde Mathilde
Obermeier Siegerin bei den Walking-
Damen.

Jugendarbeit in guten Händen

Auch wurde eine Herbstwanderung
und die Weihnachtsfeier abgehalten.
Obermeier dankte allen Mitgliedern
für ihren Einsatz insbesondere in der
Badesaison 2009, der Stadt mit Bürger-
meisterin Maria Steger für die Unter-
stützung und demKreisverband.

Steger stellte in ihrem Grußwort
fest, dass ein schöner und sonniger
Sommer viele Badegäste wieder nach

Saltendorf gelockt habe. Damit ver-
bunden war auch der Einsatz der Akti-
ven derWasserwacht, die viele freiwil-
lige Stunden zur Sicherheit der Bade-
gäste leisteten. Auch die Jugend- und
Nachwuchsarbeit sei bei der Salten-
dorfer Wasserwacht in guten Händen
und sichere den Fortbestand des Ver-
eins. Für die neue Saison wünschte die
Bürgermeisterin eine schöne und un-
fallfreie Badezeit.

Am 20. März Winterschwimmen

Die Grüße des Kreisverbandes über-
mittelten Kreisvorstandsmitglied Otto
Langenhahn und von der Kreiswasser-
wacht Wolfgang Dantl. Der techni-
sche Leiter AndreasMay erinnerte dar-
an, dass die Badesaison am 3.Juli be-
gann und am 27. August endete. Die
meisten der 245 Wach-stunden absol-
vierten Matthias Obermeier und
Thorsten Helbig. Bei den neun Erst-
Hilfe-Leistungen handelte es sich um
die Versorgung von Schnitt- und
Schürfwunden sowie Insektenstiche.
Ein Auffrischungskurs in Erste-Hilfe
wurde abgehalten und auch Rettungs-
griffe im Bulmare geübt.

Teilgenommen wurde auch am
Frühjahrsschwimmen der WW Teub-

litz. Bereits in diesem Monat beginnt
die Unterweisung für Rettungstaucher
beim Kreisverband. Am 20. März ver-
anstaltet die WW-Saltendorf das Win-
terschwimmen. Auch ein Erste-Hilfe-
Tag für die Aktiven ist geplant und es
wird versucht, den Tauchbetrieb wie-
der aufzunehmen. Für die Taucher fin-
det am 26. und 27. Juni ein Taucherwo-
chenende der Kreiswasserwacht statt.
May forderte die Aktiven auf, sich
mehr am Bereitschaftsdienst am Sal-
tendorfer Badeweiher zu beteiligen.

Jugendleiterin Susanne Beer berich-
tete, dass insgesamt 16 Kinder und Ju-
gendliche der Jugendabteilung ange-
hören. Trainiert wurde in den Winter-
monaten abwechselnd im Bulmare
und in der Schulturnhalle, in den
Sommermonaten am Saltendorfer Ba-
deweiher. Auch wurden verschiedene
gesellschaftliche Aktivitäten der Jah-
reszeit entsprechend unternommen.
Beim Zeltlager in Kallmünz waren 13
Kinder und Jugendliche sowie sechs
Betreuer dabei.

Für das neue Jahr ist geplant, einen
öffentlichen Kinderjugendtag zu ver-
anstalten, ein Zeltlager zu organisie-
ren und an einem Projekt des Kreisju-
gendrings zu beteiligen. (bat)

DieWasserwachtler passten
wieder gut auf Badegäste auf
BILANZÜber 245Wachstun-
denwurden absolviert und
neunMal Erste-Hilfe geleis-
tet.

Die geehrten Mitglieder der WW-Saltendorf mit WW-Vorsitzenden Matthias Obermeier (2.v.li) und Bürgermeisterin Ma-
ria Steger (rechts) Foto: Artmann

Friedrich Flick und die Moral der Wirtschaft
Warum sehen so viele Menschen im Großindustriellen
Friedrich Flick immer noch vorwiegend den „Wohltäter“
und blenden seine Rolle als Rüstungsproduzent, Arisie-
rungs-Profiteur und enger Vertrauter der Nazi-Führung
im „Dritten Reich“ fast völlig aus? Um diese und andere
Fragen ging es am Sonntag in der Podiumsdiskussion un-
ter dem Titel „Wieviel Moral verträgt die Wirtschaft –
Beispiel Friedrich Flick: Vorzeigeschurke oder ehrenwer-
ter Geschäftsmann“ im Gasthof Zum Burgblick in Burg-

lengenfeld. Die Diskussion gehörte zum Rahmenpro-
gramm der am Samstag eröffneten Ausstellung über
„Zwangsarbeiter im Städtedreieck“ in der Hüttenschän-
ke in Maxhütte-Haidhof. Unter der Moderation von
Reinhard Borgmann (l.), Redaktionsleiter des ARD-Maga-
zins „Kontraste“ und MZ-Redakteur Reinhold Willfurth
diskutierten Historiker, Vertreter aus Politik,Wirtschaft,
Gewerkschaften und von Stiftungen (siehe auch Seite 2
imMZ-Politikteil) Text: ku/Foto: bkg

MAXHÜTTE-HAIDHOF. „Das Leben geht
weiter, deshalb muss man verzeihen.“
So lautete die Antwort von Leopold
Dudek auf die Frage, ob er die Bitte um
Verzeihung von Bürgermeisterin Dr.
Susanne Plank hat annehmen kön-
nen, mit der diese ihre Rede zur Aus-
stellungseröffnung von „Städtedreieck
unterm Hakenkreuz“ beendete. Der
ehemalige Zwangsarbeiter Dudek aus
Tschechien hat den Deutschen verge-
ben und verziehen, vergessen aber hat
er nicht.

Auch Jahrzehnte nach seiner Ver-
pflichtung zur Zwangsarbeit in der
ehemaligen Maximilianshütte sind

die Bilder noch präsent. 21 Jahre war
Dudek alt, als sich sein Leben 1943
über Nacht völlig veränderte. Eine
schriftliche Benachrichtigung infor-
mierte ihn darüber, dass er sich am
nächsten Tag amBahnhof einzufinden
habe. Keine Information darüber, was
ihn erwartet, wo es hingeht.

Noch gut kann sich Dudek an die
Angst vor dem unbekannten Schick-
sal, vor dem, was ihn erwartet, erin-
nern. Letztlich war es das Eisenwerk,
das die nächsten beiden Jahre sein „Ar-
beitsplatz“ werden sollte. Dort baute
er hauptsächlich an der Errichtung ei-
nes neuen Siemens-Martin-Ofens mit,
in Schichten, die oft von sechs Uhr
früh bis 18 Uhr am Abend dauerten,
sechs Tage dieWoche.

Vor allem unter ihrem Vorabeiter,
einem Sudetendeutschen aus Eger,
hatten er und seine Kollegen zu leiden,
berichtet er im Gespräch mit der MZ.
So drohte dieser, nach dem „Endsieg“
ginge es für sie nach Afrika. Die Be-
handlung durch die Deutschen fand
Dudek hingegen den Umständen ent-
sprechend in Ordnung. „Das waren
hauptsächlich ältere Leute, die meis-
ten Deutschen haben uns Zwangsar-
beitermenschlich behandelt.“

Dass nicht alle so etwas sagen
konnten, zeigen seine Erinnerungen
an die russischen Mitgefangenen, die
nochweniger zu Essen bekamen, als er
und seine tschechischen Landsleute.
Seine Geschichte erzählte Dudek an
seinem 88. Geburtstag. Er gab den
Schicksalen an der Wand ein Gesicht
und war Mahnung dafür, sie nicht zu
vergessen. (bxh)

„Verzeihen, aber
nicht vergessen“
ZEITZEUGE Leopold Dudek
musste in derMaxhütte als
zwangsarbeiter schuften.

Leopold Dudek (88) Foto: bxh
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EHRUNGEN

Höhepunkt der Versammlung der
Wasserwacht war die Ehrung von lang-
jährigenMitgliedern durchWW-Vorsit-
zendenMatthias Obermeier und durch
die Ehrengäste.

10 Jahre Mitgliedschaft:Markus

Graf undMarkus Niklas
15 Jahre Mitgliedschaft: Petra Ko-

walski, Peter Kowalski, Ingeborg und
Dieter Persche

25 Jahre Mitgliedschaft: Lisbeth
Bemmerl und Thomas Beer. (bat)

BURGLENGENFELD. Informationen aus
erster Hand zur Ausstellung „Der
transparente Raum“ im Oberpfälzer
Volkskundemuseum: Künstlerin
Christine Sabel steht morgen um 19
Uhr persönlich zu Gesprächen über
ihr Schaffen und ihren künstlerischen
Werdegang zur Verfügung. Nach der
überwältigenden Besucherresonanz
bei der Vernissage der Kunstausstel-
lung mit Werken der Burglengen-
felder Objektkünstlerin Christine Sa-
bel haben all diejenigen, die bisher
noch keine Gelegenheit zur intensiven
Beschäftigung mit den Kunstwerken
hatten, dazu morgen ie Chance. Die
fragilen Stelen bilden einen wunder-

baren Kontrast zu den Jahrhunderte
alten Gewölben des Oberpfälzer Volks-
kundemuseums und entfalten eine
ganz besondere Wirkung von Dichte
und Transparenz zugleich.

Einen weiteren Schwerpunkt der
Sonderausstellung bilden die Fotogra-
fien von Christine Sabels „Kunst am
Bau“, die sie - ebenfalls aus Glas - u.a.
an mehreren Standorten in Burglen-
genfeld, aber auch an zahlreichen Or-
ten in ganz Bayern und Deutschland
realisiert hat. Gerade bei den großfor-
matigen Landschaftsobjekten zeigt
sich die künstlerische Brillanz Sabels.

Der Eintritt kostet pro Person nur
50 Cent.

Gesprächmit Christine Sabel
VOLKSKUNDEMUSEUMKünstlerin informiert über Ausstellung
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KUZR NOTIERT

ASV ins Zillertal
BURGLENGENFELD. Die ASV-Skiabtei-
lung unternimmt am Samstag eine Ta-
gesfahrt nachMayrhofen im Zillertal.
Abfahrt ist um 5Uhr imNaabtalpark.
Für die Zehn- bis 15-jährigen Jugendli-
chenwird „Snow Fun“ angeboten. An-
meldung S. Gubernath, Tel. 60 02 73.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Für Stadtpiraten melden
MAXHÜTTE-HAIDHOF.Der Anmelde-
schluss für das Schuljahr 2010/2011 im
BRKKinderhort „Stadtpiraten“ ist
Freitag, 19.März. Anmeldung istmög-
lich direkt bei der Leiterin Eva Seidl,
Tel. (0 94 71) 6 01 91 25.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

PGR-Wahl Pirkensee
PIRKENSEE. Die Briefwahlunterlagen
für die Pfarrgemeinderatswahlen am
Samstag und Sonntag können im
Pfarrbüro abgeholt undwieder abgege-
benwerden.Wahlzeiten sind am
Samstag von 17 bis 19.30 Uhr und am
Sonntag von 8 bis 15.30 Uhr.Wahllo-
kal ist das Pfarrheim. Es kandidieren:
Anneliese Berger,Martin Berger, Betti-
na Biersack, SebastianDietl, Elisabeth
Effenhauser, Andreas Fischer, Dieter

Gietl, Petra Haslbeck,MartinHum-
mel,Margot Kapfhammer,Michael
Kröninger, Petra Lang, Patrizia Plank,
Sonja Rödl, Ingrid Schneider, Otto
Treml, KarinWazl, GertrudWeiß.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Gottesdienst Firmlinge
RAPPENBÜGL. Für die angemeldeten
Firmlinge der Pfarrei samt Eltern fin-
det am Sonntag um 9.30 Uhr in der
Pfarrkirche „St. Josef“ ein Vorstel-
lungsgottesdienst statt. Dabei erfolgt
auch die Einteilung der Gruppenstun-
den. (brn)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Bunter Pfarrabend
PIRKENSEE.AmFreitag , 12.März fin-
det um 19Uhr der Pfarrabend imGast-
haus Effenhauser statt. Viele Gruppen
aus der Pfarrgemeinde bietenwieder
ein kurzweiliges Programm. (bor)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Schafkopf um Preise
SALTENDORF.Die SG Eichenlaub veran-
staltet am Freitag um 19Uhr im Schüt-
zenheim in Saltendorf einen öffentli-
chen Preisschafkopf. Bei einer Einlage
von sechs Euro ist für jedenTeilneh-
mer ein Preis garantiert. (bat)
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